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Morgen⸗Au 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Oktober. Die wichtigſte Nach⸗ 
nicht, die heute vorliegt, iſt die folgende Meldung 
aus Paris vom Heutigen: 

Die „Agence Havas“ empfängt eine Nach- 
richt aus Konstantinopel, nach welcher der Mi⸗ 
niſterrath die ſofortige bedingsloſe Uebergabe von 
Dulcigno beſchloſſen habr. 

Die „Nat.⸗Zig.“ bemerkt dazu: Wir nehmen 

dee Mittheilung mit der Rückhaltung auf, die 
due Nachricht verdient, inhaltlich deren die Pforte 
bert und bedingungslos etwas thun will. Be⸗ 
i gt ſich dieſe Meldung, jo darf fie wohl mit 
Bemühungen in Zuſammenhang gebracht wer⸗ 
en, welche der deutſche und der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in den letzten Tagen nach einer Depeſche 
des „W. T. B. eintreten ließen, um den Sultan 
iu einem Einlenken zu bewegen Jedenfalls find 
in London Mittheilungen aus Konſtantinopel von 
ſolcher Wichtigkeit eingetroffen, daß der auf heute 
anberaumte Kabinetsrath verſchoben worden iſt. So 
maden „Times“ und „Daily News“. 

Der „Agence Havas“ geht weiter aus Bao⸗ 
f ſich die Meldung zu, daß Riga Paſcha von Sku⸗ 
ME kommend, in Podgoritza erwarttt werde. Man 
glaube, daß derſelbe mit den montenegriniſchen 
Vuhrern über ein Arrangement — die lubergabe 

Duleignos betreffend — unterhandeln werde. 
N dem „Daily Telegraph“ würde die Abtre⸗ 
vg Dulcignos erfolgen, ohne daß die Pforte 
i e Antwort der Mächte auf die letzte Note ab- 


f de Weigerung der woblberalbenen und vor- 


müſſen abwarten, ob die Söhne der ſchwarzin 
Berge und ihre Lenker in den europälſchen Kabinet- 
mit den Zugeſtändniſſen der Pforte ſich beruhi⸗ 

gen werden. Sollte Herr Gladſtone in dem Ent⸗ 
ſchluß der Pforte einen Weg zum Einlenken finden, 
® wäre das im Intereſſe des Friedens ein ſehr 
erwünſchtes Ereigniß. Die bisherigen Verhandlun⸗ 


leigno zu einem weſentlichen Theile überholt. 
Das engliſche Kabinct ſcheint — wie das Wiener 
„Ftemdenblatt“ bemerkt — aus dem Gedankenaus⸗ 
dauſch, der ſich über die von ihm vorgeſchlagenen 
Dörcifipmaßregeln mit den Mächten entſpann, die 
Aeberzeugung geſchöpft zu haben, daß eine allge- 
weine Berſtändigung über die gegen die Pforte an- 
zuwendenden Zwangsmittel nur dann zu erwarten 
et. wenn kein Vorſchlag zur Diskuſſion geſtellt 
Würde, welcher eine Liquidation der Türkei zu pro- 
doztren geeignet wäre. Herr Gladſtone hat daran 
Un feine Vorſchläge allem Anſchein nach ſchon er 
dbeblich rebuzirt, von der Bteſitzergreifung eines 
Vandobjekts, mit welcher engliſcherſeits die Türkel 
ber wurde, iſt es ſtill geworden. Nach der 
Vehtigen „Daily News“ geht der neuefle engliſcht 
ele dahin, daß das vereinigte Geſchwader 
den Golf von Smyrna einlaufen ſolle, um 
den Handel der Stadt mit Embargo zu be⸗ 
legen. 
1 Unſere Mittheilung, daß es zu einer Verſtän⸗ 
(gung unter den Mächten noch keineswegs gekom⸗ 
men iſt, wird heute alljeitig beſtätigt. Namentlich 
verhält ſich vie franzöſiſche Regierung ablehnend 
gegen die engliſchen Vorſchläge. Wie unſer Pari⸗ 
ſer Spezialkorreſpondent telegraphiſch berichtet, hat 
die „Agence Havas“ den Journalen ein Commu- 
Maus übermittelt: „Der Miniſterrath wird nächte 
oche unter dem Vorſitz des Präſidenten der Re⸗ 
dublik über das Verfahren beratben, welches ange⸗ 
ichts der neuen, durch die Haltung Deutſchlands 
und Oeſte reichs — welche bezüglich der engliſchen 
topofitionen ſehr zu zögern ſcheinen — geſchaffe⸗ 
den Situation geboten iſt.“ 
Die ſonder bare Note ſcheint alſo — bemerkt 
Anfer Korreſpondent — den Glauben erwecken zu 
ſollen, daß die Haltung Deutſchlands und Oeſter⸗ 
che die franzöſiſche Regierung veranlaßt habe, 
RR den engliſchen Vorſchlägen gegenüber ablebnend 
u verhalten. Was damit bezweckt werden ſoll, iſt 
unklar. Jedenfalls iſt erfreulich zu konſtaliren, 
während dirſer Kriſis des europäiſchen Konzerts 
| Frankreich, Oeſterreich und Dtutſchland denſelben 
Standpunkt einnehmen. Daß das engliſche Mini- 
m angeſichts der Stimmung in England eine 
Scparataktion mit Rußland durchführen könne, iſt 
im Augenblick wenig glaublich. Die Sttuation hat 
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wirkung der Machte nehmen, batte Die-emopät- ö 
ſche Kriſis der letzten Tage bervorgerufen; wir 


gen der Mächte werden durch eine Uebergabe von; | 


ſich daher nach verſchiedenen Richtungen geklärt. 
Man muß ſich indeſſen den Tendenzen Herrn Glad⸗ 


ftones gegenüber, auch wenn Dulcigno übergeben 
wird, fragen: what next? € 

— In Frankreich iſt die Ausführung der 
Märzdekrete allem Anſcheine nach durch die aus⸗ 
wärtige Politik verzögert worden. Die Flotten ⸗ 
demonſtration und die fi aus dem ablehnenden 
Verhalten der Pforte ergebenden Konſequenzen haben 
in jüngster Zeit den franzöſtſchen Miniſterrath an⸗ 
ſcheinend in höherem Maße intereſſirt, als die 
gegen die nicht autorifirten Kongregationen zu tref- 
fenden Maßregeln. Am Sonnabend ſind nun aber 
im Konſell bezügliche Beſchlüſſe gefaßt worden, 
über welche folgende telegraphiſche Mittheilung 
vorliegt : 

Paris, 9. Ottober. In einem beute ſtatt⸗ 
gefundenen Miniferrathe find die binſichtlich der 
Kongregatlonen zu ergreifenden Maßregeln definitiv 
feſtgeſtellt worden. Mit der Ausführung derſelben 
fol im Laufe der nichſten Woche begonnen wer⸗ 
den; die Einzelheiten der Ausführung ſelbſt werden 
geheim gehalten. 

Hiernach bleibt abzuwarten, in wie weit ſich 
die Mittheilungen derjenigen Blätter beſtätigen wer⸗ 
den, welche bereits über dieſe Maßregeln im Detail 
zu berichten wiſſen. Wenn von klerikaler und 
Ryptoklerikaler Seite als ein hauptſächliches Argu⸗ 
ment gegen die Durchführung der Märzdekre'e gel- 
tend gemacht wurde, daß es in den zahlreichen von 
Mitgliedern geistlicher Genoſſenſchaften geleiteten 
Unterrichts anſtalten und Aſylen an geeigneten Kräf⸗ 
ten manpeln würde, jo wird dieſer Einwurf, wie 


die jüngſten Verhandlungen des Pariſer Muntzipal⸗ 
athes ergeben, h Fa 


chem hervorgeht, wie weſentliche Fortſchritte die 
Verweltlichung der früheren von Kongregations⸗ 
Mitgliedern verwalteten Elementarſchulen und Aſyle 
gemacht hat. Am 1. Februar 1879 exiſtirten noch 
142 derartige Etabliſſements, und zwar 53 Kna⸗ 
ben, 58 Mädchenſchulen und 31 Aſyle. Im Mo- 
nat Oktober 1880 ſind nun nicht weniger als 


Laien übergegangen, fo daß nur noch 25 Etabliſſe⸗ 
ments, 7 Knaben, 13 Mädchenſchulen und 5 Aſyle 
in den Händen der Mönche und Nonnen verblie- 
ben find, Auch bezüglich der noch übrigen Schu⸗ 
len und Aſyle ſoll daldigſt Wandel geſchaffen wer⸗ 
den, da es ſich zumeiſt nur noch um den Koſten⸗ 
punkt handelt: um dle Errichtung neuer Schul⸗ 
gebäude (in zehn Fällen) oder um die Rückzahlung 
von Geldbeträgen an die urſprünglichen Unterneh⸗ 


ö mer. Jedenfalls konnte der Seinepräfelt im Hin⸗ 


blick auf die erzielten Reſu atiren 
dasjenige, was noch Re Rn im 805 
gleich mit dem bereite Geſchehenen taum noch in 
Betracht 11 0 könne. Dieſe Erklärungen hin⸗ 
derteu übrigens nicht, daß einige Mitglieder des 
Muntzipalrathes ſich darauf beriefen, daß die völlige 
Durchführung der Verweltlichung der Elementar- 
ſchulen nach einem früheren Verſprechen des Präfel- 
ten bertits am 1. Oktober 1880 Ab 

zum Abſchluſſe 
gebracht ſein ſollte. Wenn nun aber ſelbſt die 
Verhältniſſe in den Departements nicht ſo günſtig 
liegen würden, wie in der Hauptſtadt, ſo beweiſt 
voch die Schnelligkeit, mit welcher eine ſo radikale 
Reform der Verwirklichung entgegengeführt wird, 
daß es nur des guten Willens der Regierung be⸗ 
darf, ihren formellen Erklärungen bezüglich der 
Märzdekrete in vollem Maße zu entſprechen. 

— In der Armee werden demnächſt einige 
bedeutende Veränderungen eintreten. Wie verlautet, 
wird das Kommando über eines der im Weſten 
ſtehenden Armeekorps erledigt und ſoll dieſes der 
Kommandeur der zweiten Garde⸗Infanterie⸗Dtviſton, 
General-Licutenant von Dannenberg, erhalten. Der 
Gouverneur von Mainz, General von Pritzelwitz, 
brabſichtigt in den Ruheſtand zu treten, desgleichen 
der General Inſpekteur des Militär-Erziehungs⸗ und 
Bildungsweſens, General von Rheinbaben. Auch 
wird das Kommando über mehrere Diviſtonen er⸗ 
ledigt werden. 


Ausland. 


Wien, 9. Oktober. Der „Neuen Fr. Pr.“ 
wird aus London telegraphirt, ein Mitglied des 
engliſchen Kabinets habe am Donnerſtag geäußert, 
die engliſche Regierung jet entſchloſſen, ohne Zau⸗ 


dern oder Rückzug jene Polifik fortzuſetzen, deren 
Beginn die Flottenkundgebung geweſen iſt. Die 


Deienſtag, den 12. Ottober 1880. 


17 vieſer Anſtalten in die Ahminiftration von 


engliſche Regierung halte es einfach für abſurd, 
von einem Kriege der Türkei mit den europätjchen 
Mächten zu ſprechen, da der Sultan ſowie ganze 
türkiſche Provinzen beim erſten wirklichen Zuſammen⸗ 
ſtoß verſchwinden würden. Ferner erklärte der Mi⸗ 
niſter, das engliſche Kabinet jet entſchloſſen, die 
Sache jetzt zu beenden, möge auch die eine oder 
andere Macht zurücktreten, da das engliſche Kabi⸗ 
net einſtimmig dafür halte, daß jetzt das Aufſchte⸗ 
ben der Löſung nur glimmendes Feuer zurücklaſſen 
müßte, welches bald den ganzen Südoſten Europas 
verheeren würde. Dieſer Gefahr ſolle durch ale- 
baldiges promptes und entſchiedenes Vorgehen vor⸗ 
gebeugt werden. 

Cettinje, 9. Oktober. Das offizielle Organ 
der montenegriniſchen Regierung, „Glas Gyerna- 
gora“, veröffentlicht einen Artilel, in welchem es 
ſich gegen die Türkei und Riza Paſcha wendet und 
erklärt, Montenegro habe keineswegs daran gedacht, 
nachzugeben, ſondern ſei im Gegentheil bereit, die 
Herausforderung der Türkei anzunehmen. Der 
„Glas“ ſpricht ſein Bedauern darüber aus, daß 
die Signatarmächte die Pforte nicht zur vollſtändi⸗ 
gen Ausführung des Berliner Vertrages gezwungen 
hätten. Riza Paſcha, welcher geſandt worden ſel, 
um dle Uebergabe Dulcignos zu bewirken, ſuche 
nur neue Schwierigkeiten hervorzurufen, Montene- 
gro zu täuſchen und mit den Mächten ſein Spiel 
zu treiben. 

Paris, 9. Oktober. Die „Agence Havas“ 
laßt ſich aus Cattaro melden, Riza Paſcha habe 
am 8. d. alle regulären Truppen aus dem Bezirk 
von Duleigno zurückgezogen. Man glaube, er wolle 
die Montenegriner auf vieſe Weiſe zum Angriff 
veranlaſſen, um ſich ſelbſt mit den Albaneſen zu 
verbinden, welche unter dem Befehle von Yufjuf 
Sokotich die Mazuraberge beſetzt halten. Als 
das nächſte Ziel der Flotte werde Malta ange- 
geben. 

Nach aus Skutart bier vorliegenden Mel- 
dungen find die in Montenegro wohnenden handel 
treibenden Albaneſen chriſtlicher Religlon ausgewie⸗ 
ſen und gezwungen worden, ihre Waaren mit be⸗ 
deutenden Verluſten zu verkaufen. Die montene- 
griniſche Regierung hat das aus dem Verkaufe er⸗ 
zielte Geld mit Beſchlag belegt. Viele der Ausge⸗ 
wieſenen find hier eingetroffen. 

London, 9. Oktober. Der Staatsſekretär 
des Aeußern, Granville, der erſte Lord der Admi⸗ 
ralität, Northbrool, und der Lord - Bräfdent des 
Geheimen Raths, Spencer, hatten zeſtern eine 
Konferenz mit dem Premier Öladftone ; die Unter- 
redung dauerte über eine Stunde. Es heißt, es 
ſeien wichtige Depeſchen von mehreren Mächten 
eingegangen. 


Propvinzielles. 

Stettin, 12. Oktober. Die erheblichen Ver⸗ 
luſte, welche in neuerer Zeit die Schafbeſtände durch 
die Lupinenkrankheit erlitten haben, find für den 
Herrn Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten die Veranlaſſung geweſen, die Anſtellung 
eingehender Ermittelungen über die Art der Krank- 
heit und ihre Urſachen anzuordnen. Dieſe Ermit⸗ 
telungen ſollen von Kommiſſionen, die aus zwei 
Landwirthen und einem beamteten Thierarzt beſtehen, 
und deren Thätigkeit der Landeath zu leiten hat, 
auf den Beſſtzungen vorgenommen werden, wo die 
Krankheit unter den Schafbeſtänden auftritt. 

— Durch die Vorlegung einer Urkunde bei 
einer mit dem Verkaufe von Stempelmaterialien be- 
trauten Stelle wird der Steuerſchuldner, nach einem 
Erkenntniß des Reichsgerichts vom 20 Januar 
d. J, von der perſönlichen Verhaftung für die 
Verwendung des erforderlichen richtigen Stempel⸗ 
betrages nicht befreit. 

— Zu der Eröffnungsfeier des neuen Schul⸗ 
gebäudes der höheren Töchterſchule des Fräulein M. 
Friedländer in der Auguſtaſtraße hatten ſich 
außer den Schülerinnen die Schulbehörden und eine 
Anzahl der Eltern der Erſtgenannten am Vormit⸗ 
tage des 11. d. eingefunden. Die Feler fand in 
dem geräumigen Saale ſtatt, der wie das ganze 
Gebäude feſtlich geſchmückt war. Ein Chor von 
J. Haydn und ein Hymnus von Mehul, von den 
Schülerinnen ausgeführt, unterbrachen die einzelnen 
Theile und gaben Zeugniß von den vortrefflichen 
muſtkaliſchen Letſtungen der Anſtalt. Herr Decker 
als Baumeifer des Hauſes übergab zunächſt nach 


alter Sitte den Schlüſſel des Hauſes an die Vor⸗ 
ſteherin und hob dabei hervor, wie wichtig es für 
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die geiſtige und leibliche Entwickelung unſerer Kin⸗ 
der ſei, daß ſie in ſchönen, luftigen und geſunden 
Räumen unterrichtet würden, daher habe er mit 
beſonderer Liebe dieſes Schulgebäude, welches alle 
in unſerer Zeit gemachten Erfahrungen verwerthen 
wolle, hergeſtellt. Herr Oberlehrer Dr. Haag gab 


hierauf mit kurzen Strichen die Aufgaben an, 


welche ſeit über 10 Jahren ſich dieſe böhere Töch⸗ 
terſchule geſtellt, und zeichnete das ideale Bild, 
welches die an der Schule Unterrichtenden zu er⸗ 
reichen verſuchen. Herr Paſtor Friedländer 
beſchloß die Feier, indem er als höchſtes Ziel der 
Schule hinſtellte, Gott in den Kindern zu dienen 
und mit einem Gebete endigte. Die Verſammelten 
zerſtreuten ſich hierauf in den einzelnen Theilen des 
Gebäudes, welche ſie beſichtigten und gaben vielfach 
ihren Beifall zu der Ausführung eines Werkes zu 
erkennen, das in anerkennenswertheſter Weiſe durch 
die Herſtellung von ſchönen, hellen und luftigen 
Klaſſenzimmern, von Turn⸗ und Spielplatz, welten 
Korridoren und dergl. die Fürſorge für die ihm 
anvertrauten Kinder bekundet. ö 


(- Der Arbeiter Knüppel metdete ſich vor 
einiger Zeit im bieſigen Gerichtsgefängniß zur 
Verbüßung einer gegen ihn verhängten Freiheits⸗ 
ſtrafe, wurde jedoch nicht angenommen, weil er kein 
Strafmandat vorzeigen konnte. Er wanderte da⸗ 
rauf in verſchledene Kneipen und war ſehr erfreut, 
als er einen Mann traf, der ſich ihm als Gefan- 
genaufſeber vorſtellte und ihm verſprach, daß er für 
ſeine Aufnahme im Gefängniß Sorge tragen werde. 
Vorher wollte der Gefängniß her, welcher auch 
Exelutor ſein wollte, noch eine Exekution voll 
VVV 
er bat daber den Kuüppel, ihm Nock und Welle 
zu leihen und dieſer that dies auch, mußte aber 
bald einſehen, daß er einem Betrüger in die Hände 
gefallen war, da ſich der „Herr Gefängnißaufſeber“ 
entfernte und nicht wieder zurückkehrte. Später 
gelang es jedoch, denſelben in der Perſon des 
Schlächtergeſellen Karl Dahlke zu ermitteln und 
hatte ſich derſelde in der geſtrigen Sitzung des 
Schöffengerichts deßhalb zu verantworten. Obwob! 
er angab, an dem betreffenden Tage ſinnlos be- 
trunken geweſen zu fein, wurde er für ſchuldig be⸗ 
funden und zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. 
— Der taubſtumme Burſche Bley, welcher ſchon 
wiederholt vorbeſtraft iſt, weil er ſich vor dem 
Central⸗Bahnbof umhertrieb, die ankommenden 
Fremden beläſtigte und den Anordnungen der Po⸗ 
lizelbeamten nicht Folge leiftete, hatte fi wiederum 
wegen Widerſtandes zu verantworten und wurde mit 
14 Tagen Gefängniß beſtraft. 

— (Bolizet-Berit.) Verloren: Vom 1. bis 
3. d. M. 1 dunkler Sommerüberzieher, 1 Porte 
monnaie mit SO Mark, 6 Morgenmützen und 6 
Nachtmützen. Gefunden: In der Zeit vom 25. v. 
bis 5. d. M. 1 Schlüſſel, 3 Hundemaulkörbe, 
1 ſchw. Filzhut, 1 Trauring, 1 Cigarrenſpitzen 
Abſchneider, 1 Taſchenbuch, 1 Portemonnaie mit 
Inhalt, 1 Umſchlagetuch und etwas gebrannter 


Kaffee. 


Stadt⸗Theater. 


Zweite volksthümliche Vorſtellung: Schillers 


„Don Carlos“. ö 
Das erſte Auftreten des Herrn Bach vom 
Lobe⸗Theater in Breslau veranlaßte uns, der zwei⸗ 
ten klaſſiſchen Sonnabend-Vorſtellung beizuwohnen 
und freuten wir uns unſerer Gegenwart um. jo 
mehr, als wir eine ziemlich befriedigende Auffüh 
rung im Allgemeinen wie einige brave, ja künſtlt⸗ 
riſche Leiſtungen im Beſonderen zu ſehen bekamen. 
Zu dieſen zählen wir in erſter Reihe die Bietungen 
des Herrn Kreuz kamp (König) und des Frl. 
Feiſtel (Eboli), danach die des Debütauten, 
Herrn Bad, in der Titelrolle und des Herrn 
Neumann als Poſa, ſowie ſchließlich die des 
Frl. Lange als Königin. Die Reihenfolge der 
Namen mag als Stufenleiter betrachtet werden, auf 


der nach der Qualität des Gebotenen die Darſtel⸗ 


ler zu rangiren find. Herr Kreutzkamp hat feine 
Scharte als Shylock wieder vollkommen ausgewetzt. 
Er gab den König weniger als den von Leiden⸗ 
ſchaften erregten Reichstyrannen, ſondern mehr als 
folgen, majeſtätiſchen Fürſten, der ſeine inneren 
Gefühle wo es gilt boheitsvoll zu maskiren weiß. 
Die Leiſtung war bie auf Einzelheiten einheitlich 
und daher durchaus lobenswerth. Die Eboli des 
Frl. Feiſtel zeigte, daß wir in dieſer Dame eine 
denkende, verſtändnißvolle Darſtellerin beſißen. Die 


we 


verführeriſchen Partien der großen Scene waren 
ebenſo beſtrickend geſpielt als der Ausdruck des ſpä⸗ 
teren Nachſinnens, der Schrecken bei Carlos' Ge— 
fangennahme, ſowie die Verzweiflung zu den Füßen 
der Königin lebenswahr ſich gab. Wir ſehen den 
weiteren Leiſtungen des Frl. Feiſtel auf dem Ge⸗ 
biete der Heroinen mit Intereſſe entgegen. Herr 
Bach hatte ſich ſeiner Aufgabe mit unverkennbarer 
Liebe hingegeben und erzielte eine ziemlich gute 
Wirkung. Das Organ des Darſtellers ſchien uns, 
obgleich weich und milde, doch nicht ganz rein. 
Herr Bach iſt noch zu jung, als daß wir feinere 
Nüanclrungen in feinem leidenſchaftlichen Spiel und 
Pathos verlangen dürfen. Sein Carlos litt an 
vielen Uebertreibungen und — Ungeſchicklichkeiten. 
Herr Neumann gab als Poſa eine ſehr intereſſante 
Leiſtung, doch traf er im Anfange den rechten Ton 
durchaus nicht. Unbedingtes Lob können wir ihm 
eigentlich nur in der großen Scene mit Philipp 
zugeſtehen, wo die Forderung der Gedankenfreiheit 
ſich in natürlicher Steigerung der Deklamation 
vollzog. Dort bekam ſein Poſa eine feſte Geſtalt. 
Szine oft zu gerührte, ja thränenvolle Stimme 
entſprach ſonſt dem Poſa ſehr wenig. Was aber 
eine beſonders ſcharfe Rüge an dem Poſa des 
Herrn Neumann verdient, iſt ſein Wiedererwachen 
nach dem Tode und Erſcheinen vor den Augen des 
Publikums. Die Eitelkeit eines Schau- 
ſpielers, der es nicht über ſich ver ⸗ 
mag, nachdem er in der Handlung 
eines Dramas geſtorben iſt, der 
Einheimſung des ihm vielleicht ge⸗ 
goltenen Beifalls zu entſagen, 
verdient die größte öffentliche 
Bloßſtellung. Stört er einmal die Illu⸗ 
fon durch ſolche Heldenthat, jo blamirt er auf der 
anderen Seite feinen Ruf als Schauſpieler und 
feine ſämmtlichen Kollegen, die es dulden, daß 
ſolche Kunſtſtücke in ihrer Gegenwart an einer beſſe⸗ 
ren Bühne verſucht werden. Als Königin gab ſich 
Frl. Lange alle Mühe, etwas Schönes zu leiſten. 
Halb gelang ihr dies, wobei ihre weiche ſympathi⸗ 
ſche Stimme, ihr milder kindlicher Geſichts ausdruck 
ihr zur Hülfe kam. Doch für das vollkommene 
Beherrſchen der Eliſabeth iſt mehr erforderlich, in 
erſter Reihe eine durch jahrelanges Spielen erwor⸗ 
bene Routine. Ihre Körperbewegungen, ihre Em⸗ 
pfindungen — fie ſollen königliche Würde, Reſigna⸗ 
tion des unterdrückten Schmerzes, tiefes Mitgefühl 

ausdrücken, Frl. Lange kam ihrer Königin auf die⸗ 

ſem Wege entgegen, erreichte aber das Ziel noch 
lange nicht. Ueber den Alba ſchwelgen wir, 
ebenſo über den Grafen Ler ma, wir glauben, 
fie nehmen es uns beide nicht übel Den Granden 
iſt etwas mehr hofmänniſche Gangart zu empfeh⸗ 
len. Die Regie war im Uebrigen recht gut. 


Sonntag, den 10. Oktober. Zum 1. Male: 
„Ein ehrlicher Makler“. Volksſtück mit 
Geſang in vier Abthellungen von Leon Treptow, 
Muſik von Hübner⸗Trams. j 

Der Autor mag ſich bei Herrn Direktor Schir⸗ 
mer und bei dem Sonntags-Publikum bedanken, die 
ſeiner Arbeit wenigſtens den Mißerfolg erſpart ha⸗ 
ben. Wäre ein weniger begabter und beliebter 
Künſtler der Repräſentant des Titelhelden alias 
Schlächtermelſter aus Medlitz geweſen als Herr Di- 
rektor Schirmer, die alte ſich Novität ſchimpfende 
Poſſe wäre ihrem Schickſal nicht entgangen und 


Das unheimliche Haus. 
Roman 
Ewald p König. 


14) — 
Der Kommerzienrath gab ihm das Geleite. 
Graf Kraſinski ließ bei dieſer Gelegenheit eine leiſe 
Anſpielung auf die Schweigſamkeit Adelaldens 
allen. 
N f „Wir haben vor einigen Wochen eine recht trübe 
Erfahrung gemacht,“ erwiderte Steinfeld; „ein jun- 
ger Mann, mein erſter Kaſſirer, dem wir Alle das 
größte Vertrauen ſchenkten, mußte wegen Uuterſchla⸗ 
gung in Unterſuchungshaft geführt werden.“ 
„ Dieſer junge Herr war auch mit Ihren Damen 
befreundet?“ fragte der Pole und drehte an den 
langen Enden ſeines ſchwarzen Bartes. 
„„Er war ſeit Jahren in meinem Haufe thätig 
unnd ale Sohn meines beſten Freundes häufig in 
meiner Familie. Die ſchlimme Entdeckung traf uns 
alle ſehr hart.“ 
„It feine Schuld bewieſen?“ 
bnuuberzeugende Beweiſe find noch nicht gefunden, 
aber der Unterſuchungsrichter glaubt, keine Zweifel 
mehr hegen zu dürfen.“ h 
„Dann wird ihn die gerechte Strafe treffen,“ 
fſagte der Graf gleichgültig, indem er dem alten 
Herrn die Hand bot; „ſolche Erfahrungen find frei- 
lich bitter, aber im Laufe der Zeit vergißt man fie 


N 


„Das wohl ſchwerlich, Herr Graf,“ erwiderte 
der Kommerzlenrath; „den Verluſt des Geldes kann 
man verſchmerzen, nicht aber —“ 

„Ein Menſch, der unſere Güte und unſer Ver⸗ 
trauen ſo ſchnöde mißbraucht hat, kann auf unſere 
Theilnahme keinen Anſpruch mehr machen. Warn 
darf ich mich heute Abend im Keſino einſinden e“ 

„Wenn Sie mich um acht Uhr hier abholen 

wollen, fahren wir zuſammen hin.“ 

„Ich danke Ihnen nochmals; alſo auf Wie⸗ 
derſehen!“ 

Graf Kraſinski flieg in feinen Wagen und be⸗ 
fahl dem Kutſcher, ihn heimzufahren. 

Michael empfing feinen Herrn mit einer devoten 


Kue 


bei ihrer Geburt auch begraben worden. So wird 
fie vielleicht noch einmal als Eintagsfliege erſchei⸗ 
nen und alsdann in den Hades verſchwinden. Wir 
enthalten uns jeder weiteren Bemerkung über den 
„Ehrlichen Makler“, deſſen Handlung unmotovirt 
und höchſt unintereſſant, deſſen Humor alte abge⸗ 
ſtandene Kalauer, deſſen Figuren unmodern und 
langweilig ſind und gehen auf die Darſtellung ein, 
die nach jeder Richtung hin unſer Lob verdient. 
Herr Schirmer, von Beifall empfangen, wußte 
der an ſich wirklich unbedeutenden Rolle ſo viele 
Lichtſeiten zu geben, daß er mit ihr wachſenden 
Beifall erzielte. Vortreffliche Leiſtungen boten Frl. 
Feiſtel (Valeska) und, wir freuen uns es zu ſagen, 
Frl. Göthe (Clara). Frl. Rösgen, die neue 
Soubrette, hat eine zu dialektiſche Sprache. Wun⸗ 
derbar klingt es ſie ſagen zu hören „Der Monnd 
ſcheint fo ſchen“. Ihre Stimme dürfte mäßigen An⸗ 
ſprüchen genügen Die Herren Schröder (Emil 
v. Seefeld), Lehmann (von Wallbrach) Gyſt, 
Rub und Hänſeler konnten befriedigen. Das 


Haus war außerordentlich gut beſucht. 
H. v. 


Vermiſchtes. 

Peſt, 9. Oktober. Anſchlagzettel an den 
Straßenecken verkünden heute, daß unter der arti⸗ 
ſtiſchen Direktion des Herrn Robert Müller im ge⸗ 
weſenen Fürſt. Theater am Herminenplatz heute Abends 
die Suppr'ſche Operette „Donna Juanita“ aufge⸗ 
führt werde. Obgleich der Magiſtrat, wie bereits 
gemeldet, Direktor Müller als Ceſſionär des ver⸗ 
ſtorbenen Konzeſſionärs des Theaters Gutmann nicht 
anerkennen will und die Polizei aufforderte, die 
Theater-Vorſtellung mittelſt Brachlalgewalt zu ver. 
hindern, hat Direktor Müller, welcher gegen den 
abweislichen Beſcheid des Maglſtrates an das Mi. 
niſterium des Innern rekurrirte, dennoch die Vor- 
ſtelung für heute angeſagt und die deutſchen Jour⸗ 
nale theilen den Theaterzettel der heutigen Vorſtel⸗ 
lung mit. 

Wiewobl es nicht wahrſcheinlich ſchlen, daß 
die Poltzet die heutige Vorſtellung geſtatten werde, 
berrſchte ſeit 9 Uhr Vormittags ein großer An⸗ 
drang bei der Tageskaſſa und Sitze und Logen gin⸗ 
gen raſch weg. Die ſeit Wochen beſchäftigungslos 
hier wetlenden Schauſpieler, Sänger und Muſiker 
der deutſchen Theatertruppe promenirten vor dem 
Theatergebäude, Alles wartete in großer Auftegung 
auf Direktor Müller, welcher ſich zum Oberftadt- 
hauptmann Thaiß verfügt hatte. 

um halb 11 Uhr kam Direktor Müller zu⸗ 
rück und berichtete: Der Oberſtadthauptmann 
ſchützt uns! 

Thai hat erklärt, daß er in dieſem Falle dem 
Magiſtrate keine Polizei - Aſſiſtenz leiſten werde, da 
die Angelegenheit eine prozeſſualiſche fei, eine Kon⸗ 
zeſſton für das Gutmann'ſche Theater exiſtire und 
die Frage, ob Müller als Ceſſtonär dieſer Kon⸗ 
zejflon betrachtet werden könne, was der Maglſtrat 
beftreite, werde durch das geſetzlicht Forum entſchie⸗ 
den werden. Nichtsdeſtoweniger, obgleich von der 
Polizei behördlich der heutigen Theater -Vorſtellung 
Nichts in den Weg geſtellt wird, befürchtet man 
Demonſtrationen deutſchfeindlicher Natur. — Nach⸗ 
trägliche Berichte melden, daß die Aufführung vor 
ausverkauftem Hauſe ſtattgefunden hat und ca. 60 
Studenten ſich bemühten dieſelbe zu ſtören. Ener⸗ 
gievolle deutſchgeſinnte Theaterbeſucher jagten aber 


Verbeugung. 


Der Graf ließ den Wagen warten 
und ſchritt raſch ins Haus. 
„Nun ?“ fragte er, als er, von dem Diener be⸗ 


gleitet, im Salon angelangt war. 
Bücher gefunden?“ 

„Beim Antiquar Farnow in der Ludwigsſtraßt,“ 
erwiderte Michael, deſſen häßliches Geſicht keinen 
Zug von Unterwürfigkeit mehr zeigte. „In den 
Buchhandlungen find fie nicht vorräthig.“ 

„Und weiter 2" 


„Weiter nichts, Herr Graf. Was ich Ihnen 
ſchon geſtern über die betreffende Perſon geſagt habe, 
iſt durchaus richtig. Ich konnte heute Morgen 
mich mit der Sache nicht beſchäftigen, da die Zeit 
viel zu kurz war und die nöthige Vorſicht ſtreng 
beobachtet werden muß.“ 


Ki Haft Du die 


Graf Kraſinskt zog die Brauen leicht zuſammen, 


und ein Schatten des Unwillens umwölkte ſeine 
Stirn. 


„Sehr lange dürfen wir nicht zögern,“ ſagte 1 


„die Zelt drängt. Bedenk', was wir hier wollen 


die Tumultuanten auf die Straße. 


Wie lange das einer Privataudienz empfangen. 


Die beiden 2 ı 


deutſche Theater ſein Leben friſten wird, iſt eine jeſtäten, welche bereits am Sonnabend das Ol ı 


neue Frage. Heute mußte Direktor Müller 200 
Gulden Strafe zahlen wegen Spielens ohne Kon- 
zeſſion. Die Aufführung wird morgen wiederholt. 

— Eine Liebesaffaire aus der vornehmen 
Welt, welche in Wien bereits vor zwei Jahren ein 
Öffentliches Geheimniß war, macht jetzt aufs Neue 
viel von ſich reden. Zu jener Zeit tauchte das 
Gerücht auf, daß der junge Graf Feſteticg, Sohn 
des geweſenen Miniſters Grafen Feſtetics und Ka⸗ 
det im 9. Hufaren-Regimente, ſich mit der geſchle⸗ 
denen Gattin des Börſenagenten Herrn Fiſcher ver⸗ 
lobt habe. Frau Fiſcher, eine junge Dame von 
beſtrickender Schönheit, hatte den Grafen auf einem 
Balle kennen gelernt, ein Liebes verhältniß war bald 
angeſponnen — Frau F. ließ ſich von ihrem Gat- 
ten ſcheiden und der Graf erklärte die geſchiedene 
Gattin für ſeine Verlobte. Faſt bei jeder erſten 
Vorſtellung in den Wiener Vorſtadttheatern konnte 
man das junge Paar im zärtlichſten Geſpräche in 
einer Loge erblicken und auch im Prater erſchien 
daſſelbe bei den Korſofahrten. Wie nun aus Peſt 
berichtet wird, kam Graf Feſtetich am 6. d., mit 
einem Lungenkatarrh behaftet, auf der Durchreiſe 
aus Preßburg nach Sarajewo dort an, wurde von 
einem Blutſturze befallen und mußte in das Gar⸗ 
niſonsſpital befördert werden. Um das Verhältniß 
mit Frau F. zu hintertreiben, ſetzte es fein Vater 
durch, daß Graf Paul innerhalb eines Jahres zu 
achtzehn Eskadronen verſetzt wurde, und als dieſer, 
wegen des oben genannten Bruſtleldens im Preß⸗ 
burger Garniſonsſpital liegend, auch hier den Be⸗ 
ſuch feiner Freundin erhielt, mußte er auf Befehl 
des Regimentslommandos, in dem es ausdrücklich 
beißt, „daß er auch vor Ablauf feiner Krankheit 
nach Sarajewo abgängig zu machen ſei“, die Reiſe 
aus dem Spitale nach Bosnien antreten. Feſtetics 
ſchrieb an ſeine Freunde in Peſt, ihn aus ſeiner 
traurigen Situation zu befreien. Darauf ſoll ſich 
der Abg. Füzeſſery zu dem Landeskommandirenden 
FIrhrn. v. Edelsheim begeben haben und dieſer habe 
nun, wie die ungariſchen Blätter melden, die An- 
ordnung getroffen, daß die Emberufungsordre zu⸗ 
rückgezegen und der Graf bis zu feiner Geneſung 
vom Dienſt befreit werde. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Stuttgart, 11. Oktober. Der „Staate anzet⸗ 
ger für Württemberg“ meldet: 

Seine Majeſtät der König iſt durch Geſund⸗ 
heitsrückſichten verhindert, der von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer ergangenen Einladung nach Köln ſtatt⸗ 
zugeben und an der Feier der Schlußſteinlegung 
perſönlich teilzunehmen. Seine Majeſtät der König 
wird ſich durch den Prinzen Wilhelm vertreten 
laſſen. 

Der preußiſche Generalauditeur Oehlſchlo ger 
iſt geſtern von hier nach München a 

Paris, 11. Ottober. Nachricht 
ſtantinopel melden, die Pforte übergiebt heute be- 
dingungslos Dulcigno. 

Paris, 11. Oktober. Felix Ppat iſt wegen 
Vertheidigung des von Berezowoki im Jahre 1867 
gegen den Kaiſer Alexander von Rußland began- 


genen Attentats unter gerichtliche Verfolgung ge- ſagen über den engliſchen Vorſchlag, derſelbt 9 A 


ſtellt worden. 
Rom, 11. Oktober. 
den König und die Königin von Griechenland in 


bgereiſt. 
en aus Kon⸗ 


Der Papſt hat geftern von Smyrna einlaufen ſolle, um den Handel der 
Stadt mit Embargo zu belegen. 


Viktor Emanuel's beſucht hatten, begaben ſich gel 
abermals dahin, um Kränze darauf niederzulehen 
Heute reiſen der König und die Königin nach Nes 
pel, wo fie ſich zwei Tage aufzuhalten gedenken, WI 
ſich ſodann in Otranto einzuſchiffen. 1 

Sicherem Vernehmen nach wird der bie!“ 
türkiſche Geſandte, Turkhan Bey, nun hierher 6 
rüdfehren, um ſein Abberufungsſchreiben zu ü 
reichen. Derſelbe ſoll dem Miniſterium des MET 
wärtigen in Konſtantinopel attachtrt werden. 

Bukareſt, 11. Oktober. Der Fürſt und 
Fürſtin von Bulgarien werden am Donnerſtag MI 
zurückerwartet. 1 

Die Kammern ſollen zum 12. November 
berufen werden. I 

Petersburg, 11. Oftober. Die ruſſiſche „KI 
tersburger Zeitung” giebt noch nicht verbürgte mad] 
träglich ermittelte Details über eine bereits MET | 
niger Zeit entdeckte, ſchon im vorigen Jahre M | 
weit Station Alexandrowsk angelegte Mine, bu 
welche beabſichtigt geweſen, den kalſerlichen Zug “ 
die Luft zu ſprengen. Die Mine beſtand aus w, 
mit Dynamit angefüllten Abtheilungen, von welch“ 
eine Drahtleitung ſeitswärts nach dem Fahrwe 
führte. Als ſich der kalſerliche Zug dem betreff“ 
den Orte näherle, eilte auf dem Fahrwege ein W 
drei Pferden beſpannter Wagen herbei, meldet 
nachdem der kaiſerliche Zug paſſirt war, wieder 9 
vonjagte. Man vermuthet, daß der Wagen 
clektriſche Batterie enthalten habe; die verbrechen“ 
ſche Abſicht mißlang, weil der Draht beim Eins] 
ben durchſchnitten worden war. — Offizielle Nach 
richten fehlen zur Zeit noch. 

Kouftantinopel, 11. Oktober. Die von d 
deutſchen und franzöſiſchen Botſchafter bei dem © 
tan gemachten Vorſtellungen find erfolgreich gel 
en. Der Miniſterrath beſchloß dit 1 


1 
1 


Uebergabe Dulcigno's und wird dieſen Bef 
mittelſt einer Note zur Kenntniß der Botjch 
bringen. 


Chriſtiana, 11. Oktober. Der König b. 
heute den Staatsrath Selmer zum Staats min 
für Norwegen ernannt. | 

London, 11. Oktober. Der „Daily Lal“ 
graph“ läßt ſich aus Konſtantinopel von geſten 
melden, dle Pforte werde höchſt wahrſcheinlich 6 
ſchließen, Duleigno ſofort abzutreten, ohne eine A 
wort der Mächte auf ihre letzte Note abzuwarten 
Ihre früheren Forderungen bezüglich der Flotten 
demonſtration werde die Pforte aber aufrecht F 
halten. 
Die „Times“ erwähnt ein ihr zugefommenth 
Mangels offizieller Beſtätigung aber mit aller V . 
ſicht aufzunehmendes Gerücht, wonach der Sultan 
nach einem geſtern ſtattgehabten Kabinetsrathe " 
vie bedingungsloſe Uebergabe von Dulcigno eint! 
willigt hätte. ar 

„Daily News“ erfahren, der auf beute 4, 
raumte Kabincterath jet in Folge von 75 
gen, die aus Konſtantinopel eingegangen 8 
ſchoben worden. 

London, 11. Oktober. 


Mittbeil“ 

ſelen, en, vt 
* 4 

. 


Die „Daily News 
dahin, daß das vereinigte Geſchwader in den Go 


Münzſammlung, mit den Menſchen wollte er wenig man das Zwitſchern und Schmettern ihres ar 


oder gar nichts zu thun haben. 


Er war groß und bager. Um das kahle Haupt 
zog ſich ein ſchmaler Kranz ſilbergrauen Haares, und 
auf der ſcharf gebogenen Naſe thronte faſt unaus⸗ 
geſetzt ein in Silder gifaßter Kneifer. Die Züge waren 
ſcharf und gefurcht. Der alte Mann mußte viel 
Bitteres erlebt haben. 


Mit der langen Pfeife im Munde, von der er f 


ſich nur für die Nacht trennte, wirthſchaftete er den 
ganzen Tag in den Räumen, die feine feit Jahren 
aufgeſpeicherten Schätze enthielten. Die alte Magd, 
welche ſein Hausweſen beſorgte, ſah ihn nur dann, 
wenn er ſich in dem kleinen, ſehr einfach ausgeſtat⸗ 
teten Wohnzimmer einfand, um feine Mahlzeit haſtig 
einzunehmen. 

Neben dieſem Wohnzimmer lag ein kleines Kabi- 
net, das nichts writer enthielt, als einen altmo- 
diſchen, bequemen Ruheſeſſel und zwei Delgemälde 
in reich vergoldetem Rahmen. 


Das eine diefer Gemälde ſtellte eine junge Frau 


und wie bald wir es erreichen müſſen. Der Die- vor, ein ſchöncg, blühendes Weib in höchſt eleganter 


ner des Kommerzienraths ſcheint nicht zu den Leuten 
zu gehören, denen man die Erfindung des Pulvers 
zutrauen könnte; es wird Dir nicht ſchwer fallen, 
Dich mit ihm zu befreunden. Mir liegt daran, 


Totlette; das andere war das Porträt eines fünf- 

oder ſechsjährigen Knaben, deſſes felſches, heiteres 

Geſicht die ſchönen Züge der jungen Frau zeigte. 
In dieſem Kabinet verbrachte der alte Mann 


über die Geſchäftsverbtudungen des Bankhauſes Ge- jeden Mittag nach Tiſch eine Stunde, und feine 


nanes zu erfahren; die Briefe werden wahrſcheinlich 
Abends zur Poſt gebracht.“ 

„Gut,“ erwiderte Michael kurz. 

„Ich werde heute Abend ſpät nach Hauſe kom⸗ 
men, da ich mit dem Kommerzienrath ins Naſtno 
gehe; warte jedenfalls auf meine Heimkunft. Alſo 
Antiquar Farnow in der Ludwigſtraße ?“ 

„Jawohl, die Ludwigſtraße liegt in der Nahe des 
königlichen Hofes.“ 

„Ich werde nach der Tafel hingehen. Aus Lon⸗ 
don iſt noch nichts angekommen?“ 

„Bis jetzt noch nicht.“ 

Der Graf nickte und ſchritt wieder hinau . Der 
Kutſcher erhielt Befehl, ihn nach dem Hotel zum 
königlichen Hof zu fahren. 

Der Antiquar Waldemar Farnow ſtand bei Allen, 


mit denen er verkehrte, in dem Rufe eines Son- aber wenn Hedwig Gärtner ihre einfachen, heiteren fein.” 
Lieder fang, ſchallte ihre helle, melodiſche Stimme 
feine durch das ganze Haus, und dazwiſchen durch hörte ruhte ſein Blick auf dem ariſtokratiſchen 


derlings. 
Er lebte nur für ſeine alten Bücher und 


Magd wollte oft bemerkt haben, daß ſeine Augen 
geröthet waren, wenn er es wieder verließ. 

Er ſagte es Jedem, der es zu wiſſen wünſchte, 
daß dieſe Bilder die Portraits feiner Frau und 
ſeines Kindes ſeien, aber weiter ſprach er nicht 
über die Beiden, 

Wenige fragten ihn auch darnach; ſelten kam 
außer ihm und ſeiner alten Brigitte eine andere 
Perſon in das Kabinet. Er verkehrte mit den 
Menſchen nicht, und diejenigen, welche ihn beſuch⸗ 
ten, um Geſchäfte mit ihm zu machen, kümmerten 


ſich nicht um ſeine perſönlichen Angelegenheiten. 
So war es Jahre lang geweſen, bis der lahme den darin Alles finden, was Sie wünſchen.“ 
Kopiſt mit ſeiner hübſchen Schweſter in das Haus 


einzog. 
Die Beiden wohnten oben unter dem Dache; 


nartenvogels. 

In den erſten Tagen hatte Farnow ſich bel de 
alten Brigitte über den ungewohnten Lärm 
ſchwert, aber als darauf hin das Singen un“ “? 
blieb und die frühere Stille wieder eintrat, 
es dem alten Mann, als ob ihm etwas fehle; 4 
ging ſelbſt hinauf, um ſich nach dem Grunde P 
es Schweigens zu erkundigen. 

Der hülſtoſe Menſch, der fo ruhig und gedulb 
fein Leiden ertrug und dabei unverdroſſen arbeite I 
ohne ſich nur mit einer Silbe über jein L006 % I 
beklagen, und das junge hübſche Mädchen, das IT 
für den Bruder aufopferte und trotzdem MI 
und Frohſinn bewahrte, weckten in der 50% 
des Antiquars die Gefühle der herzlichſten The 
nahme. 14 

Er brachte fortan dem Gelähmten intereſſal 
Bücher und dem Mädchen Lieder und köſtlich 7 
tende Blumen; er ſorgte auch für lohnende Arbe 
jo weit er es vermochte, und manchen Abend I 
er bei ihnen in ihrem traulichen Stübchen, um Pi 
ihnen zu plaudern. Bald hatte er dieſe W 
ſchwiſter in ſein Herz eingeſchloſſen, und was f 
thun konnte, um ihr Loos zu erleichtern, das % 
er gewiß. \ 

Der Abend dämmerte ſchon, als Graf Kraſin 
ihn beſuchte. Farnow ſtand auf der Leiter WE] 
ordnete die oberen Reihen ſeiner umfangreichen “ 
blisthek. 

„Womit kann Id 1 “ fragte der N 
quar, indem er von feinem hohen Standpunm? 
aus nur einen flüchtigen Blick auf den Eintrehif” 1 
den warf. 5 

„Ich ſuche ein Geſchichtswerk über Polen MT 
feine Adelsfamilien“, erwiderte der Graf. 2 

„Ein altes Werk, oder —“ a 100 0 

„Jawohl ein altes, zuverläſſiges Werk.“ f 

„Ich habe das Werk von Lengnich und d 0 
tigſten Schriften Lelewel's — ich glaube, Sie we 
„Hauptſächlich die Geſchichte des Adels.“ jagt | 
der Graf, während Farnow langſam berunterkat N 
„ein altes Wappenbuch würde mir ſehr erwünſch 


* 


4 


wi 


Der Anti d ihm jet 1 
er Antiquar ſtand ihm jetzt gegenüber Geli 


N 


1 
* 


* 


4 


J 


Er nahm den Kneifer von der Nafe, rich haſtig die 
Gläſer ab und blickte den Polen abermals einige 
Sekunden lang an. 

„Mit wem habe ich die Ehre?“ fragte er. 

„Graf Stephan Kraſinski!“ 

„Ah, ah, dann kanns ja nicht — ich bitte Sie 
tauſendmal um Entſchuldigung — eine wirklich 
täuſchende Aehnlichkeit — alte Wappenbücher ſuchen 
Sie? Damit kann ich dienen, wenn's nur die 
ſind, welche Sie ſuchen.“ 

Der Graf ſchüttelte den Kopf. Dies räthſelhafte 
Benehmen mußte ihn ja befremden. 

Farnow ſchleppte eine Menze alter Bücher herbei. 
Es war erſtaunlich, die Sicherheit zu beobachten, 
mit der er jedes Werk ohne langes Beſinnen und 
Zögern aus den Reihen herausgriff. 

Immer dichter hüllte er dabet jein kahles Haupt 
in Rauchwolken ein, und als er nun Alles berdei⸗ 


geholt hatte, was er vorlegen wollte, beftete er wie 


19 


I 
14 


der den Blick unverwandt auf den Grafen, welcher 
die einzelnen Werke flüchtig prüfte. 

„Es handelt ſich hauptſächlich darum, einige 
Lücken in dem Stammbaum meiner Familie aus» 


ufüllen,“ nahm der Pole nach einer geraumen 


0 


I 


4 
4 
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Welle wieder. das Wort. „In Folge der vielen 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 11. Oktober. Wetter regnig. Temp +- 5° 
Wind O 


R. Barem. 28“ 4“, . 

Weizen zu unregelmäßigen Preiſen gehandelt, Anf. 
fteigend, ſchließt matter, per 1000 Kigr. Iofo geld. 204 - 
215, weiß. 210 — 220, per Oktober 217—221— 219 bez., 
per Oktober⸗November 216 Gd., per Frühjahr 217,5 — 
211—219 bez. 

Roggen Anf. höher, ſchließt matt, der 1000 Klgr. 


Alo ini 208 212 per October 215,5—213 bez, per 


Pktober⸗November 207—212— 210,5 bez., per Früh: 
br 199,5—200,5—200 bez. 

Gerſte feſt, per 1000 Klgr. loko ordinair. Futter- 
186 145, Märker 165—169, Oderbr⸗ 163—168, 

a per 1000 Klgr. 5 F 5 N 
utter⸗ — * 
1 = 2190 ‚per 1000 Klgr. loko 180, Koch 
errübſen etwas feſter, per 1000 Klgr. Into 225 
240, per Oktober 240 ra 250 Gd, per Oktober⸗No⸗ 
vember de., ver April⸗Mai 256 Bf., 255 Gd. 

Rüböl still, per 100 Kigr. ohne Faß bei Kleinigk. 56 
Bf., per Oktober 54,75 bez., per Oktober⸗November 55 Bf., 
per April⸗Maf 57,50 Bf. 

Spiritus feſt, per 10,000 Liter % Mloko ohne Faß 
58,20 bez, per October 57,6—57,9 bez. u. Bf., per 
Oktober⸗Rovember 56 bez., per Rovember⸗December 
55,5 Sp, ver Frühjahr 56.4—57 bez. 

Betrole m per 50 St. Toto 11,8—11,9 tr. bez, per 
Oktober⸗Rovember 11.8 bez., per November 12 tr bez 


Stettin, den 11. Oktober 1880. 


Bekanntmachung. 
u ehufe Rohrverlegungsarbeiten iſt die Unterwiekſtraße 
1 17 bis zur Steinſtraße auf einige 
* ge r * — * * * 2 
Königliche Polizei⸗ Direktion. 


Graf Hue de Grais. 


1 


* 


Sprechſtunden: 10—12 und 3—4 Uhr. 


Stettin Kopenhagen. 
dpfr. „T1 ian“, Capt. Zlemke. 

von Sekt 6 Sonnabend 1 Uhr Nm. 
Bon Kopenhagen jeden Mittwo 
» Gafüte M. 18, 11. 


Haupt: und Schlußziehung 
der in Deutſchland fo allgemein 
beliebten Lotterie von 


Baden-Baden 


vom 18. bis 25. Oktober 1880. 
Gewinne im Werthe von Mark 
60000 


5000 Gewinne v. Mark 300000 


Original⸗Looſe à 10 Mk. 
find noch wenige vorräthig im GenerabDebit 
für Stettin 


Rob. Th. Schröder, 
Schulzenſtraße 32. 


Depoſiten⸗ und Spargelder 


werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe ange⸗ 
nommen und folgender Weiſe verzinſt: 
bei täglicher Kündigung a 3% p. u. 
bei 14täg 725 ſtündigung 3¼½% p. m. 
bei monatlicher Kündigung 4% b. a. 
bei monatlicher Kündigung 8 4¼½% p. a. 
bei 6monatlicher Kündigung 4¼½% b. . 


ob. Th. Schröder, Bankgeſchüft,; 


Stettin, Schulzenſtraße 32. 
Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 8—6 Uhr. 


r. Harder, Aıgen-rzt. 


1 a 60000 
1 - 30000 30000 
1 - 10000 10000 
1- 5000 5000 
1- 4000 4000 
5 - 3000 15000 
5 - 2000 10000 
15 - 1000 15000 # 
22 232 222 
nn 2 
8 
4410 von zuſammen 89000 


gekommen; ich hoffe, ſie in einem Spezialwerke über 
Polens Geſchichte und ſeine Adelsfamilien wieder 
zu finden. Einer meiner berühmteſten Ahnen wor 
der Marſchall Michael Krafineki, der im Jahre 1768 
den polniſchen Adel gegen Rußland führte.“ 

„Und dieſer Aufſtand führte zur erſten Theilung 
Polens,“ nickte der Antiquar; „infofern hat der 
Marſchall ſeinem Vaterlande keinen guten Dienſt 
geleiſtet.“ 

„Das 
fein Unglück ſelbſt verſchuldet. Jeder wollte befeh⸗ 
len, Niemand gehorchen, und der polniſche Landtag 
— aber Sie werden ja die Geſchichte kennen, und 
es wäre unnütz, Ihnen etwas zu erzählen, was Sie 
bereits wiſſen. Ich möchte dieſe Werke ſämmtlich 
kaufen, was fordern Sie dafür?“ 

Der Antiquar athmete tief auf, wie Einer, der 
aus einem ſchweren Traum erwacht. Er ſtrich mit 
der ſchmalen Hand über die Stirn und nahm jedes 
einzelne Buch auf, um es mit wehmüthigem Blick 
zu betrachten und den Preis zu berechnen. Nur 
ungern trennte er ſich von ſeinen Schätzen, die zu 
ſammeln ihn ſo viel Mühe gekoſtet hatte. Er ſagte 
das ganz offenherzig, während er zugleich einen ziem- 
lich hohen Preis nannte. 

Der Graf zahlte, ohne zu fellſchen; dann bat 
er den alten Mann, ibm die Bücher zu ſchicken. 


Dieſelbe bringt nur die werthvollſten 
426 


— baldigſt zu richten an 


Lotterie 


der Gewerbes und Kunſt⸗Ausſtellung zu Düſſeldorf. 
II. Serie, Ziehung: 44. und 15. October. 


Größte Ausſtellungs⸗Lotterie Deutſchlands. RL 

a ) Ausſtellungs⸗Gegenſtände zur Entſcheidung: 
5 Gewinne im Werthe von 150,000 
arunter: komplettes ſilb. Tafelſervice: 12,000 We, hochelegante Zimmer ⸗Einrichtung: 6000 M., 
prachtvolles Armband, Ohrringe, 0% F illanten: 4000 M., 11 großartige Hauptgewinne von 


910 . u. 
Preis eines 9 ei 


* 
Für frankirte Zuſendung nebſt amtlicher Liſte ſind außerdem 30 Pf. jedem Auftrage bei⸗ 
z Am billigſten find Aufträge durch Poſtanweifung — jedoch mit deutlicher Adreſſe 


E. Calmann, Banquier, Hamburg, Amelungſtr. 4. 


„Sollten Sie im Laufe der nächſten Zeit noch 
andere Werke über Polen erwerben, jo bitte ich Sie, 
mir dieſelben zu ſchicken,“ fügte er hinzu, „ich kaufe 
ſie alle.“ 

„Sie wohnen alſo hier?“ fragte Farnow raſch. 

„Jawohl, ich habe das ſogenannte unheimliche 
Haus gekauft.“ 

„Ab, Sie ſind der Käufer?“ 

„Allerdings; der frühere Elgenthümer tft wohl 


Vaterland ließ ihn im Stich. Polen hat] Ihr Nachbar?“ 


„Grunewald? Unſere Gärten ſtoßen aneinander 
und ſind nur durch einen Zaun getrennt, aber ich 
kenne den Mann weiter nicht.“ 

„Man hat mir geſagt, er ſei ein ſchlimmer 
Wucherer.“ 

„Das iſt er; ich rathe Ihnen, alles Unklare im 
Kaufvertrag zu vermeiden.“ 

„Die Sache iſt ſchon abgewickelt; er hat ſein 
Geld baar erhalten.“ 

„Deſto beſſer für Sie,“ ſagte Farnow. 

„Er ſoll jehr reich fein." 

„Sehr reich und ſehr geizig, zu geizig ſogar, um 
einen diebesſichern Geldſchrank anzuſchaffen. Es muß 
ja auch ſolcht Käuze geben. Ich für meine Perſon 
begreife nicht, wie man fein Herz an den tobten 
Mammon hängen kann. Haben Sie Inttreſſe an 
alten Münzen?“ 


Mark, 


ſ. w. 
1 Mark. 


Grosse Hamburger Silber-Lotterie, 


genehmigt und concefftonirt von des Kaiſers und Königs Majeſtät für die preuß. Staaten 
j 1 Mauptgevinne: 

Eine reiche Silberausſtattung für eine elegante Haushaltung, 240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von M. 15,000. 

Eine vollſtändige Silberausſtattung, 240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von 

Eine vollſtändige Silberausſtattung, 130 Gegenſtände enthaltend im Werthe von 


Ein Tafel⸗Aufſatz met 2 Frucht⸗ und 2 Confectſchalen i 
Ein Thee⸗ und Caffee⸗Service, 9 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von 


* 7 


fl 5,000. 
m Werthe von „ 2.500. 
„ 2,500. 


Ferner: 


1995 Gewinne, beſtehend aus ca. 9000 diserien Silbergegenſtände, wovon der kleinſte Gewinn im Werthe 8 


dreifach den Preis des Lsoſes überſteigt. 
Ziehung am fl. November 1880. 
Die Ziehungsliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


Looſe A drei Mark in der Expedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz Z.! 
Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frankirten Rückantwort eine 3 


ebe Dei. 
egen reſp. bei 


pfennig⸗Marke bei» 


Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. Porto bei Poſtvo chuß ſehr thener. 


Unentbehrlich für alle Gefchäftsleute. 
Gemeral- Adressbuch 


der Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer im deutſchen Reiche, 


f ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer Größe (in Kulturart); ihres Grundſteuer⸗Reinertrages; 
r Beſitzer, Pächter, Adminiſtratoren; der Induſtriezweige; Poſtſtationen; Züchtungen ſpezieller Viehracen, 
Verwerthung des Viehſtandes 2c. 


Oſtpreußen. 


Verlag. 


Stettin, Kirchplatz 3. 


Für alle 


läſſigkeit — 
und fruchtloſe 


oben genannte 
Bemühungen. 


abrikauten und Gewerbetreibenden, welche mit dem Grundbeſitze in irgend welcher 
Verbindun⸗ zehen oder ſolche ſuchen, iſt das „Handbuch des Grundbeſitzes“ ein unentbehrliches . . 
deines der anderen derartigen Bücher erreicht an praktiſcher Einrichtung, 


Ifsmittel. 


Genauigkeit und Zuber- 


Werk und demjenigen, welcher daſſelbe benutzt, erſpart es daher unnütze Koſten 


Durch vorthe 
ar. f. J Ke, ep 
J. 1 Stifte, 


4 Flaſchen Margaux 
incluſive 


Bei größeren Beſte lungen und Aufgabe guter Referenzen gewähre 
3 Mouate Ziel gegen Tratte. 


H. Hofmanm & Co., Nachfolger, 
Frankfurt a. M., Weißfrauenſtraße 18. 


Neue N 


Billige Bordeaux-Weine, 


chemiſch analyfirt und für Reinheit garantirt. 
und directe Bezüge von Produzenteu liefere ich: 
Nr. 1 15 — 12 Flaſchen Bordeaur Medoe . . . . 12 N. 
Nr. III. 1 Kite, enthaltend 6 Flaſchen Bordeaux Medoc und 6 Flaſchen St. Julien 14 M. 
> enthaltend 4 Flaſchen Bordeaux⸗Medoc, 4 Flaſchen St. Julien 


ampf-Dresch-Maschine mit Locomobile. 


oc 


und 
l 


Deutsches Reiechs- Patent. 
Preis complet M. 2990 franeo jeder Bahnstation. 


Grosse . marktfertige Reinigung der Körner, einfacher und sicherer Betrieb, 
billiger Preis, leichter ‚ransport, solide Construction und Ausführung, — Siehe Bericht No, 45 der 
| Maschinen-Prüfungs-Commission in Halle, welcher auf Anfragen mit zahlreichen Attesten und Bese 


| 


der Maschinen gratis und franco zugesendet wird, 


Heinrich Lanz, Maschinen-Fabrik, Mannheim. 


hreibung 


Lieferung 1: Provinz Brandenburg. Lieferung 2: Provinz Pommern. Lieferung 3: Provinz; 
Lieferung 4: Provinz Weſtpreußen beſorgt zum Preiſe von 6 Mark pro Lieferung u: 


R. Grassmann's 


„Ein ſehr großes ſogar.“ 

„Ich beſitze eine reiche Sammlung; es wird wir 
Vergnügen machen, ſie Ihnen zu zeigen.“ 

Der Graf warf einen Blick auf ſeine Uhr. 

„Sie ſind ſehr freundlich“, erwiderte er, „aber 
heute fehlt mir leider die Zeit. Ich werde mir er⸗ 
lauben, in den nächſten Tagen noch einmal vorzu⸗ 
ſprechen, um von Ihrer freundlichen Einladung Gr⸗ 
brauch zu machen. Ich babe die berühmteſten 
Münzſammlungen in Frankreich, England und 
Italien geſehen; vielleicht kann ich über Manches, 
was Sie intereſſirt, Ihnen Auskunft geben.“ 

Er war, während er das ſagte, langſam hinaus- 
gegangen. Farnow folgte ihm, in Gedanken ver ⸗ 
ſunken. Der alte Mann bemerkte nicht einmal, daß 
ſte der Hofthür zuſchritten. 

„Da find wir wobl fehlgegangen ?“ ſcherzte der 
Pole, als ſie vor dem Raſenplatz ſtanden. Iſt 
dies Ihr Garten?“ 

„Jawohl,“ erwiderte Farnow verwirrt; „ich bitte 
um Entſchuldigung, ich muß mit offenen Augen ge- 
träumt haben. Sehen Sie: drüben iſt der Zaun, 
der das Grundſtück Grunewalds begrenzt; ich lege 
keinen Werth auf den Garten. Wollte ich hier 


auch ein Gärtchen anlegen, man würde mir Alles 
zertreten und zerſtören; es wohnen zu viele Men- 


F. . 


ſchen in dem Haufe. 


Haupt⸗ u. Schlußziehung 


der in Deutſchland ſo allgemein beliebten 
Lotterie von 


Baden-Baden 


vom 18. bis 25. October 1880. 


Gewinne im Werthe von Mark 
a 60,900 60,000, 
A 30,008 30,000, 
a 10,900 10,000, 
3000 5000, 


von zuſammen 


5000 Gewinne v. Mk 300,000. 
Original⸗Looſe A 10 Mk. 
in der Expedition dieſer Zeitung, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


Zur Kapitals⸗Anlage 
empfehle und halte ſtets vorräthig: 
Pommerſche Pfandbriefe. 
Konſolidirte Staats⸗Anleihe. 
Stadt⸗ und Kreis⸗Obligationen. 
Pfandbriefe d. Nat.⸗Hyp.⸗Cred.⸗Geſellſch. 

„ d. Pomm. Hyp.⸗Bank i. Cöslin. 
6 pCt. Ungar. Goldrente. 

Sämmtliche andere Staatspapiere u. 
Prioritäten ꝛc. ꝛc. beſchaffe ich in 
kürzeſter Zeit bei billigſter Proviſions⸗ 
berechnung. 


Rob. Th. Schröder, Baukgeſchäft, 
Stettin. 


Zur Königl. Pr. Staats-Lotterie 


offerire Originallooſe u. Antheile 
, ½, Yıs, ½ billigft, Zieh. 1. Claſſe 
13. Oetbr. Baden ⸗Baden-Looſe 
d 10 Mark. Schesw.⸗Holſt. Ind. ⸗ 
Looſe 1. Cl. à 75 Pf. | r zu 


empfehlen). Proſpecte ꝛc. gratis. Liſten mt ⸗ 
licher Lotterien u. Staats papiere gratis einzufehen bei 


G. A. Kaselow, 3 9. 


Baden-Badener Looſe zur Hauptziehung, 
Kölner Dombaulooſe a Mk. 3,50, 
Hamburger Silberlotterie a M. 3, 
ie 1 Jus 922 as 9 
es w o * u e · + 
fees vierte Loos gewinnt) g 
zu haben be 


M. Lichtenstein, 


1 

Hauptkollekteur für Stettin und Provinz Pommern, 

Bank- und Lotterie⸗Geſchäft ſämmtlicher Lolterieen. 
Alle Liſten und Pläne gratis einzuſehen. i 


Ein ſehr ſchön gelegenes Etabliſſement (Echlihen- 
haus) in der Nähe einer verkehrsreichen Kreisſladt. 
vis-a-vis der ſchönen ſtädliſchen Anlagen, kaun ſofort 
wegen anderer Gefhäftsübernahme mit vollem Inven⸗ 
tarlum aus freier Hand verkauft werden. 

Anzahlung 10 bis 15,000 Mark. Nur perſönliche 
Käufer werden berückſichtigt. 

Näheres in der Exped. d. Bl., Kirchplar 3. 


Waſſermühlen Verkauf. a 


Eine nahe bei Berlin belegene Mahl⸗ und Schneide⸗ 
Mühle mit Ackerwirthſchaft, 30 Magd. Morgen, Fiſcherei⸗ 
gerechtigkeit (4 Dörfer ohne Mühlen) mit einer An⸗ 
zahlung von 4— 5000 Thaler zu verkaufen. 

Selbſtkäufern ertheilt Auskunft die Expedition dieſes 
Blattes, ͤkirchplatz 8. 


Ein Grundſtück am Waſſer 


mit Bauſtelle ift als Lagerplatz zu verpachten reſp. zu 
verkaufen. Nähere Auskunft giedt die Expedition des 
Stettiner Tageblatts, Schulzenſtr. 9. 


>. 


* 
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vor. Preiseourante anderer Artikel 
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Gaſthof Verkauf. 


Ein ſeit 20 Jahren im beſten Verkehr ſtehender Gaſt⸗ 


hof, in der Nähe Stettins, 15 ver ſofort billig zu beis er Ze 1 

kaufen, da ſich der jetzige B.ſitzer in den Ruheſtand WE B ht th 

ſetzen will. Gute, ſichere Brodſtelle. Hierauf Reflek⸗ 7 SC ens W er 0 0 

tirende belieben ihre Adreſſe unter Chiffre K. 38. 42 . a 5 / 5 5 . 

in der Expedition d. Bl., Schulzenſtr. 9, niederzulegen. 25 Sämmtliche Neuheiten für die Herbit- und Winter⸗ 
ne abu une 3 Saiſon in den beiten in- u. ausländiſchen Fabrikaten zu 
1 gutes Malerialwaarengeſchäft 8 inter⸗Paleto 1 

mit Kleinhandel iſt umſtändehalber zu verkaufen. Adr. = 8 2 . {8 

unter A. B. 5 poſtlagernd Grünhof. 0 10 
Ein Materialwaaren⸗Geſchäft uit Drehrolle und a — 

Schankkonſens iſt umſtändehalber preiswerth zu wer= | WW = A 2 9 I. 

kaufen. Das Nähere in der Expedition des Stettiner zZ Nzu 0 en 

Lebte eee eee e ee eee. in allergrößter Auswahl haben wir empfangen und 
Wegen Todes des Beſitzers = empfehlen dieſelben zu bekannt billigſten, ftreng reellen, 


aber feſten Preifen. 
Großes Lager ſchwarzer u. farbiger 
Tuche, Buckskins und Tricots. 


Paletots u. Auzugſtoffe 
fuͤr Knaben ſehr preiswerth. 
Grunwald d Noack, 


Tuchhandlung, 
Königſtraße 1. 


ſoll ein ſich gut rentirendes Haus in der Stadt ver⸗ 
kapft werden. Näh. Preußiſcheſtr. 16, 1 Tr. rechts. 


Verlag von Hermann Coſtenoble in Jena. 


Karl Gutzkow’s 


dramatische Werke. 


Vierte Geſammt : Ausgabe. 
In 20 Bändchen. 8. br. a 90 Pf., eleg geb. 
2 Mark 20 Pf. 

Inhalt: Zopf und Schwert. — Uriel Acoſta. — 

erner. — Königslieutenant. — Pugat⸗ 
ſchew. — Urbild des Tartüffe. — Ella 
Roſe — Patkul. — Weißes Blatt. — 
Philipp und Perez. — Richard Savage. — 
Ottfried. — 13. November und Fremdes 
Glück. — Liesli. — Lenz und Söhne. — 
Schule der Reichen. — Lorbeer und 
Myrthe. — Nero. — Wullenweber 
(Doppelbdch.) br. 1 M. 80 Pf., geb. 
3 M. 10 Pf. 


Muſter nach 
außerhalb 


DDD en e en m ihren 110 


wgoldus sulag ag euer 


111Deiße Gardinen!! 


T 
Jedes Drama iſt einzeln käuflich. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Die Berliner Industriehalle von] 
H. Wolf, Berlin, 80. Naunyn⸗Straße 62, liefert 
streng reell fün den unglaublich 
scheinenden billigen Preis von nur 
419 Mark nacfiehende, Tür Jeden eleganten 
Herrn unumgänglich nothwendige, |® 
sehöne und zweckmässige Gegen- 
stünde. 

N Prineip der Firmn: Reellität, 
gronser Umnsatz bei Kleinstem Ver- 
dienst. ya 

1. Ein prachtvolles Photographiealbum in Leder ge⸗ 

bunden mit reicher Goldverzierung und Schloß. IF 
. fa en Brieftaſche in Leder mit Gold⸗ 

mitt. 

Ein ſchönes Portemonnaie in dauerhaftem Leder 

gearbeitet mit Broncebügel und reicher Goldpreſſung. 
Ein hochfeines Cigarrenetuis in gutem Leder mit 
ſchöner 1 
„Eine äußerſt practiſche und elegante Schreibmappe 
mit vorzüglicher Ausſtattung in Quartformat. 
Ein ſehr hübſches Taſchenneceſſaire, enthaltend: 
Bürſte, Nagelreiniger, Spiegel, Feile, Kamm, Zahn: |} 
ſtocher „ un * 5 [ fi 
2 vorzügliches Taſchenmeſſer mit 2 guten u, — ‘ R 

A father Cigarrenabſchneider, tihaft, e Ger Inlette unentge t ich beſorgt. * * & 2 
rlmutter⸗ oder Schildkrötenſchale und echtem]! N 

Neuſilberbeſchlag. * 5 4 
8. Einen eleganten Carton, enthaltend: 24 B 
feingeripptes engliſches Briefpapker und 24 dazu 
paſſende Couverts, beides mit farbig verſchlungenen 
beliebigen Monogrammbuchſtaben verſehen. 

9. Hundert Stück hochelegante Viſitenkarten auf fein 
weißem Carton mit vollſtändigem Namen. 

10. Eine hierzu paſſende äußerſt geſchmackvolle Viſiten⸗ 
kartentaſche in beſtem Leber. 

11. Eine prachtvolle Cigarrenſpitze in echt Meerſchaum 
mit Bernſteinbiß. 

12. Ein feines echt neuſilbernes Taſchenfeuerzeug. 

Jeder einzelne Gegenstand bildet ſchon 
ein paſſendes Geſchenk. Alle Gegenstände zu- 
anmmem werden Tranee (Verpackung wirs 
mielnt berechnet) für den äußerſt billigen Preis von 
mur 10 Mark gegen Nachnahme oder Einſendung 
des Betrages verſendet. 

Zahlreiche Anerkennungen liegen 


!!Deiliedern u. Daunen!! 


in lets friſcher neuer Waare. 


a ee d 


Wir empfingen ſoeben einige ſehr bedeutende und ganz überaus gün⸗ 
ſtig eingekaufte Partien 


Kleiderſtoffe modernſten Ge⸗ 
ſehmackes und in beiten 
Qualitäten, 


welche wir, um dieſe ſehr großen Poſten ſehnell zu räumen, 


5 . ganz außerordentlich billigen Preiſen 
Gebrüder Aren, 


Breiteſtraſſe 33. 


u RN rc 


gratis und franco. 
II. W a, Berlin, 80., 
Naunyn⸗Straße 62. 
Größtes Geſchäft in Leder-, Kurz⸗, Bijouterie⸗ und 
Spielwaaren. 
NB Jeden dieſer 12 Gegenſtände liefere einzeln 
d 1 Mk unfrankirt 


&rosse Auswahl, 4 
SolideWaaren. Billige Preise.] 


Bei Aussteuern werden besonder 
Vortheile gewährt, 


1 ya 5 . FE 8 
—llngariſche Schuh Fabri e Company's 1 | 
des 2 


Moritz Temesvary, 


Blaudapeſt, Königsgaſſe 1, 
liefert die billigſten, eleganteſten, dauerhafteſten Schuh⸗ 
waaren en gros & en detail. Damen⸗Zugſtiefletten, 
Chagrin, Kalbleder oder Laſting, mit ſtarken Sohlen 
Mt. 6, 6,50, 7. Herren⸗Zugſtiefletten aus Wichs⸗ oder 
uchtenleder mit genagelten, e Doppelſohlen 
k. 7,50, 8, 9,50. ½ Stiefel aus Wichs⸗ oder Juchten⸗ 
leder mit gena Be geſchraubten Doppelſohlen Mk. 10, 
12, 14. ieſtiefel, 50 Ctm. hoch, aus waſſerdichtem 
Doppeljuchtenleder, dreifach geſchraubten Doppelſohlen 
7, 19, 20. Aufträge mit Beiſchluß der Fußlänge 
und Ferſenumfanges werden gegen Einſendung des 
Betrages oder Poſtnachnahme beſtens verſendet. 
Ausführliche Preiscourante gratis. 


Lefeldt's 
Sacca - Kaffee, 


langjährig bewährtes, geſundheitlich unterſuchtes Kaffee⸗ 
1 Zuſatzmittel. 
Zu haben bei 


Th. Zimmermann Nachfolger. | 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). ' 
wenn die Etiquette eines jeden Topfes 0 
Ur ec t mebenstehenden Namenszug in blauer * 7 s 
Farbe trägt. 75 
un Deren 


En-gros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 
Herren Schultz & Lübeke im Stettin. 
Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern, Droguisten, Apothekern etc. 


AA 


find für Intereſſenten zu ſehen. 
„Mein Sohn lobt das Medicament und ſagt es wäre beſſer als Saltcylſäure“. 


Hartzema, Apothefer, Amſterdam. 


von den einfachſten bis eleganteſten Genres! 


in ſolideſten Fabrikaten empfehlen wir in größter Auswahl zu 
ungewöhnlich billigen Preiſen. 


Bei Entnahme von Federn wird das Nähen der 


brüder Kren, 


— — —— — 
ſchon durch ganz Europa berühmte neue Mittel, welches mich ſelbſt vollkommen von ver⸗ 
altetem Rheumatismus mit Verſteifung und Krümmung der Gelenke befreit hat, entfernt die 
Urinſäureconcremente — die einzige Urſuche aller Arten Gicht und Rheumatismus — 
aus dem Körper des Leidenden, und iſt folglich das einzige Mittel, welches, ſelbſt in den 
verältetſten Fällen, vollſtäudig hellen kann. Cadeaux, Zeugniſſe und Briefe dankbarer Geheilten und Aerzte] Valentine — — 


Extrakt aus einem Briefe von Herrn E. Müller, Kaſtorſtr. 53 in Coblenz, d. d. 11. Juni 1880: 


Zuſendung mit Broſchüren nach allen Gegenden Deutſchlands. Ganze Flaſche M. 6, halbe M3, 50. 


Theerprodukten-Fabrik 


Adolph Ärtmann, 


Braunschweig. 
Fabrikate: 


Anthracen, Benzol. 
Toluol, Hylol. 
Carbolsäure; in Crystallen und flüssig. 
Naphtalin, roh und raffnirt. 
Creosotöl zu Imprägnirzwecken. 
Steinkohlentheer, frei von Wasser 
Ammoniak 
(speciell für Dachpappfabriken.) 
Eisenlack, Dachlack u. desgl. 
Harzöle. 
Sineral-Masehinenöl. 
Wagenfett, 
Salmiak in Crystallen. 


Butterlieſerung. 


Jeden Poſten Butter kaufen ſtets per Caſſe bei beſte⸗ 
Preis⸗Gewährung gi S 


H. Baerfeldt & Co., 
Butterhandlung, 


Berlin, Adalbert ⸗Str. 21. 


Winteraufeuthaltfe Knaben, 


Gymnaſ. od. Realſchüler, die der Erholung bedürfen 
in dem klimatiſchen Winterkurorte Godesberg. Penſiol 
und Unterricht zuf. monatlich 90 Mark — 9 qualifieirt 
Lehrer. Klaſſen: Oberſecunda bis Vorſchule. Hefereng f 

Dr. Schlag, 
Rektor des Pädagogiums in Godesberg a. Rhein.“ 


= Unter Garantie!!! 
2 A werden Uhren ſowie Spielwerke zu ſehr b 
8 LE ligen Preiſen gut reparirt gr. Wollweberſtr DE 
5 parterre links. Uhrmacher Brodaez.) 
2 Schüler können noch Penſion erhalten bei 
E. Beckmann, Lehrer ‚ar. Woll weberſtr. 18,3 U] 


Agenten- u. 
Provisionsreisenden- Gesuch 


Tüchtge, ſolide, mit guten Referenzen verſehene Agen N 
2c. werden für ganz neue Weihnachtsartikel, für Schrei 8 
materialien⸗ und Spielwaaren⸗ Handlungen paſſend, 
ſofort geſucht. 1 

Franco Offerten unter Chiffre „Weihnachts artikel“ 
an Oreell Eüssli & Co., Zürich (Schweiz. 


I fücht. Schneide⸗od. Mahlmüller 
der 7 Jahre auf einer Stelle thätig geweſen, fu 


00 
anderweitig Stellung. Nähere Auskunft giebt d. 
Expedition dieſes Blattes, Schulzenſtraße 9. 4 


Vacanzenliſte. 


Kaufleute, Lehrer, Land- u. Jorſtwirthe, Aerzit 
Bürgermeiſter, Sekretaire — der je 
21 Jahren bewährten, früher Netemeyer. 
ſchen „Vacanzenliſte“ den reellſten Nachweis aller ofß 
nen Stellen d ohne jede Vermittlung, 
Abonnement monatl. (5 N.) 3 M., viertel. 
5 M. incl. Francatur direet beim Verleger * IT 
Grabow in Berlin, jest: Chauffeeftr.. 110. Probe 


nummer ſtets gratis. h 

_ Gelder in jeder Höhe, kündbar 
Hypotheken⸗ fon aut 10 20 Sabre fe 
oder unkündbar mit Amortiſation, erſtſtellig reſp. hint! 
Pfandbriefen; ſowie Vermittelung des An⸗ u. Verkaufs 
von ländlichem Grundbeſitz durch 
| KRud. Schumacher, Bank- u. Hypothekengeſchäßt 
Stettin, gr. Wollweberſtraße 47. 


7800 Thlr. of. Dupill. ſich J v. Grab., Miünzit. 8, 8% 


mein] 


Maison Oswald Nier, 
Schulzonstwasse 41. 1 
Alleinige Weinhandlung nobst Wein Bf 
stub er zur Einführg. garant. rein ar ungegypster BI 
franz. Natur- Weine u. Champagner zu is, 
jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen, 
rels-Ceur. auf Verlangen gratis. 
Neu! Stamm- Frühstück: Heoecisteak; | 1 
Coteletten, Wiener Schnitwel, gedämpft 
Leber, Kiops & la Hönigsberg, 
4 Kalbsbrügen etc, a 55 Pfg., inel. ¼ Liter 8 
Wein 90 Pig, N 
Table d’hote von punkt 1—4 Uhr 
& Convert Mark 1,20, im Abonnement Mark 1. 
Meute Menu: Bouillon-Suppe, Lungen- 
Haschee mit Kartoffeln, Rinderbrust mit Bouillons | = 
Kartoffeln, Hammelkeule, Compot und Salat, 2 


Butter und Käse, 


Spoisen & la carte uu joder Taganzenı 1 
Die neneosten telegraphischen Depeschen 
von 8, Salomon liegen bei mir anf. 


Thalla-Theater. I 
Heute große Extra⸗Vorſtellung 


Auftreten ſämmtlicher Spezialitäten. 


Aus Liebe zur Kunſt, 
vine ee eee Theaterprob- 0 

Poſſe mit Geſang in 1 Akt. * 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


O. Reets 2% 


Stadt- Theater. | 


. Dienſtag, den 12. Oktober: 6 
1. Debüt des Fräulein Gabriele Szégal 90 
Hoftheater in Mannheim. 


Die Hugenotten. 
Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 
i — — — Frl. Szegal a- 

Mittwoch, den 13. Oktober: 

1 Zum 8. Male: 
Krieg im Frieden. 
Luſtſpiel in 5 Akten von G. von Moſer 
i F. b. Schönthan. 


un? 


